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Münster – 
lebenswert und 

lebensgefährlich? 

Liebe Bürgerinnen und Bürger
der Stadt Münster! 

Vorwort

Mobilität auf dem Prüfstand

Münster ist agil, mobil, liebenswert, lebenswert. Eine Stadt mit Beispielcharakter für 

eine radfahrer- und fußgängerfreundliche Infrastruktur, die bundesweit ihresgleichen 

sucht. Nirgendwo sind die Bürger häufiger pro Tag unterwegs – doch leider auch nir-

gendwo gefährdeter! Mit 575 Verletzten je 100 Tsd. Einwohner steht Münster heute an 

letzter Stelle in der Landes-Verkehrsunfallbilanz von NRW. 
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Die Gründe sind vielfältig, das hohe Ver-

kehrsaufkommen einer davon. Denn ob-

wohl bei den Münsteranern das Fahrrad 

mit 37,6% inzwischen das am meisten 

genutzte Verkehrsmittel ist, dominiert 

im Stadtverkehr durch die hohe Kfz-

Nutzung der Auswärtigen weiterhin das 

Auto. In Zahlen ausgedrückt sind dies 

pro Tag über 680 Tsd. Personenfahrten 

mit dem Pkw, gefolgt von rund 400 Tsd.

Radfahrten und 180 Tsd. Personenfahr-

ten mit Bus oder Bahn.

Bauliche Mängel an Straßen, Wegen und 

frequentierten Kreuzungen sind weitere 

Aspekte, die zu der besorgniserregenden 

Situation beitragen. Die Erfahrungen aus 

den Verkehrsbeobachtungen und Ver-

kehrskontrollen der Polizei in den letzten 

Jahren zeigen jedoch auch: Nicht zuletzt 

sind es die Bürger selber, die durch ge-

dankenloses, manchmal auch leichtsin-

niges bis rücksichtsloses Verhalten und 

Nichtbeachten der Verkehrsregeln zu 

einer spürbaren Verschlechterung des 

„Verkehrsklimas“ in Münster beitragen. 

Münster soll sicherer werden

Die Lebens- und Mobiltätsqualität in 

Münster unter tatkräftiger Mitarbeit al-

ler Bürger wieder zu erhöhen, das ist 

das Ziel der „Ordnungspartnerschaft 

Verkehrsunfallprävention“, die die Stadt 

Münster 2007 ins Leben gerufen hat. 

22 teilnehmende Partner entwickeln ge-

meinsame Strategien und ein Handlungs-

programm mit konkreten Maßnahmen 

zur Verbesserung der Verkehrssicherheit 

in der Stadt. Der entsprechende Master-

plan Verkehrsunfallprävention 2008 mit  

einem umfassenden Verkehrssicher-

heitsprogramm 2009 – 2013 wurde 2009 

im Rat verabschiedet. 

Die Empfehlungen der Gutachter und der 

Fachverwaltung werden nun mit beson-

derer personeller wie finanzieller Unter-

stützung zeitnah umgesetzt.

Mit Ihnen gemeinsam

Mit dieser Broschüre möchten wir Sie 

über die besonderen Risikobereiche im 

Straßennetz, die Hauptunfallursachen 

und besondere Gefährdungen durch 

Verkehrsfehlverhalten aufklären und 

informieren. Sie erfahren, mit welchen 

Maßnahmen die Risikobereiche im Stadt-

gebiet wirksam entschärft oder beseitigt 

werden. Und wie wir alle als Bürgerinnen 

und Bürger mithelfen können, Münster 

nicht nur in Sachen stadt- und umwelt-

verträgliche Mobilität, sondern auch in 

puncto Sicherheit im Straßenverkehr an 

die Spitze zu bringen.
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Fakten zum Straßenverkehr 
in Münster

Im ersten Teil der Broschüre begeben wir uns auf Ursachensuche für die aktuelle Ver-

kehrsproblematik der Stadt. Sie finden Fakten und Analysen, die das Ausmaß und 

die Gründe für die hohe Gefährdung dezidiert darstellen. Im zweiten Teil präsentieren  

wir Ihnen dann die Maßnahmen für eine neue Gestaltung der Verkehrssicherheit  

in Münster.

Die Ausgangssituation 

Münster, ein gefährliches Pflaster?

Beim Blick auf die Fakten ergibt sich für 

Münster eine traurige Bilanz: 

1. Das Risiko, im Straßenverkehr zu 

verunglücken, ist in Münster beson-

ders hoch.

Genau genommen um rund 25% höher 

als im NRW-Durchschnitt. Im Jahr 2007 

verunglückten in Münster rund 575 Per-

sonen pro 100 Tsd. Einwohner; in NRW 

waren es 477. Dabei war nicht nur die 

Unfallhäufigkeit, sondern auch die be-

sondere Unfallschwere im Vergleich zu 

anderen Städten auffällig.

2. Die Unfälle in Münster haben in den 

letzten Jahren zugenommen.

Während die Unfallzahlen (mit Verlet-

zungsfolge) in NRW zwischen 2004 

und 2006 um 3,9% zurückgegangen 

sind, verzeichnete Münster im gleichen 

Zeitraum einen Anstieg um 6,1%. Als 

Diagramm stellt sich die Unfallentwick-

lung in den letzten Jahren wie in Grafik A 

beschrieben dar. 

Der Blick auf die Schwerverletzten macht 

dabei deutlich, dass die Verkehrssicher-

heitsarbeit in Münster bereits erste Erfol-

ge aufweist. Zwischen 2007 und 2008 ist 

die Zahl der Schwerverletzten um 20% 

zurückgegangen, während die Zahl der 

Leichtverletzten um 3,3% gestiegen ist 

(Grafik B).

3. Die Rechnung bezahlen nicht nur 

die Unfallopfer.

Hinter den blanken Zahlen stehen auf  

Seiten der Betroffenen nicht selten gro-

ßes menschliches Leid, endlose Kran- 

kenhausaufenthalte, lebenslange Behin- 

derungen oder Verlust von Arbeitsplät-

zen, Beziehungen und sozialen Bind- 

ungen. Darüber hinaus entstehen hohe fi-

nanzielle Forderungen, für die alle Bürger 

und Bürgerinnen mit ihren Steuerzahlun-

gen aufkommen müssen. In Münster ent-

standen allein in den Jahren 2003–2006 

rund 281 Mio. Euro Unfallkosten.

Grafik A

2004

9600

9500

9400

9300

9200

9100

9000

Entwicklung der polizeilich erfassten 
Unfälle gesamt

2005 2006 2007 2008

9189

9346

9196

9570

9322

2004

1600
1400
1200
1000
800
600
400
200

0

Entwicklung der leicht und schwer 
verletzten Personen im Straßenverkehr

2005 2006 2007 2008

Grafik B  leicht verletzt   schwer verletzt

Was Münsters Straßen 
unsicher macht



9

4. Besonders gefährdet sind 

Fußgänger, Radfahrer sowie die

Gruppe der Senioren allgemein.

Fußgänger und Radfahrer in Münster 

sind die am meisten gefährdeten Grup-

pen. Sie sind zwar nur an 10% der rund 

9.000 Unfälle jährlich beteiligt, trotzdem 

stellen sie gut die Hälfte der Verletzten. 

Weit häufiger lag dabei das Verschulden 

in der Verantwortung anderer Verkehrs-

teilnehmer. Jedoch wurden viele Unfälle 

von Radfahrern mitverursacht.

5. Unfälle sind nicht nur auf Unfall-

häufungsstellen konzentriert.

Während 66% aller Unfälle mit Verlet-

zungsfolge eher flächenhaft auftretende 

Unfälle sind, lassen sich 34% konkret an 

63 Unfallhäufungsstellen und 22 unfall-

auffälligen Straßenabschnitten ermitteln. 

Da an diesen Stellen über ein Drittel der 

Radfahrer und Fußgänger verunglücken, 

ist hier dringender Handlungsbedarf ge-

geben.

Anzahl der verletzten und getöteten Senioren
im Stadtgebiet Münster

4 4 2 21
2004 2005 2006 2007 2008

 Verkehrsunfälle	   Verletzte	   Getötete

2004 2005 2006 2007 2008

Unfälle mit Radfahrern/Verursacher/Verletzte	 Unfälle mit Radfahrern

von anderen 
Verkehrsteilnehmern

verursacht

selbst verursacht

	 verletzte Radfahrer
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Analyse der Unfallursachen 

Unfälle haben oft nicht nur einen Grund. 

Daher ist es wichtig, sie so genau wie 

möglich zu untersuchen, um zu erken-

nen, welche Unfälle aus welchen Grün-

den an welchen Stellen in Münster pas-

sieren. Die Analyse stützt sich dabei auf 

drei Quellen:

Einen besonders wertvollen Beitrag leis-

tet hierbei die Polizei. Sie erhebt nicht nur 

die Unfälle, sondern dokumentiert und 

wertet sie nach vorgegebenen Kriterien 

kontinuierlich aus. Aus den Ergebnissen 

erstellt das Polizeipräsidium Münster den 

jährlichen Fachbericht zur Verkehrsun-

fallentwicklung der Stadt.

Auch die Stadt Münster selbst befasst 

sich intensiv mit dem Unfallgeschehen. 

Seitens der Stadtverwaltung werden bei-

spielsweise die Radverkehrsunfälle in 

Münster im Detail analysiert und ausge-

wertet.

Ergänzend zu der kontinuierlichen Arbeit 

von Polizei und Stadt lieferte ein vom 

GDV (Gesamtverband der Deutschen 

Versicherungswirtschaft e.V., Berlin) ge-

fördertes Gutachten wertvolle Erkennt-

nisse. 

Das Ingenieurbüro „Planerbüro Süd- 

stadt“ in Köln wertete ca. ein Jahr lang 

die Ergebnisse der Unfallstatistiken von 

Münster aus den Jahren 2004 – 2006 

systematisch und wissenschaftlich aus, 

unternahm vor Ort Beobachtungen und  

integrierte die Erfahrungen von Polizei  

und Stadt in einer umfassenden Studie.

Aus den Unfallanalysen von Polizei, 

Stadt und dem GDV kristallisierten sich 

letztlich neun Kernpunkte heraus, die 

als Hauptursachen für das hohe Unfall-

geschehen in Münster gelten können. 

Sechs von ihnen sind dem „mensch-

lichen Verhalten“ zuzuordnen, drei Kern-

punkte maßgeblich der Infrastruktur bzw. 

dem Straßenraum.

Die Ausgangssituation 

Was Münsters Straßen 
unsicher macht
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Kernursache 1: 

Ein fehlendes „Miteinander“, fehlende  

Rücksichtnahme und fehlende  

Regeltreue

2008 wurden in einer amtlichen Umfra-

ge die Münsteraner Bürger nach ihrem 

subjektiven Sicherheitsempfinden und 

nach ihren Einschätzungen zu beson-

deren Gefährdungen im Straßenverkehr 

befragt. 88% der Bürger fühlten sich im 

Straßenverkehr sicher bzw. eher sicher, 

d.h., nur 12% fühlten sich unsicher – wo-

bei sich Fußgänger und Radfahrer mit 

18% bzw. 13% deutlich unsicherer als 

Autofahrer mit 9% fühlten. 

Die hohe Diskrepanz zwischen der tat-

sächlichen und der empfundenen Gefah-

renlage im Verkehr macht deutlich, dass 

das mangelnde Gefahrenbewusstsein in 

der Bürgerschaft, insbesondere bei den 

Radfahrern, eines der dringend zu lösen-

den Problemfelder ist. 

Ein bewusstes Erleben des Straßenver-

kehrs ist eine wichtige Voraussetzung für 

ein sicheres Miteinander. Eine funktionie-

rende Kommunikation und das umsichti-

ge Agieren aller Verkehrsteilnehmer sind 

nicht minder wichtig. 

Dazu gehört besonders, dass sich alle 

Verkehrsteilnehmer an die Verkehrs-

regeln halten und damit verlässliche 

Partner im Straßenverkehr sind. Die 

folgenden Kernpunkte zeigen typische 

und häufige Verhaltensweisen von Rad-

fahrern und Kfz-Fahrern in Münster, die 

verdeutlichen, dass bei Normenakzep-

tanz und Regeltreue dringender Verbes-

Menschliches Verhalten als 
Kernursache für hohe Unfallzahlen

„ Straßenverkehr “ wird von Menschen gemacht, Unfälle in der Regel ebenso. Die  

Sicherheit aller Beteiligten hängt also im Wesentlichen vom Verhalten des Einzelnen 

ab. Allgemeingültige Regeln helfen, sind jedoch nur wirksam, wenn sich jeder zu ihnen 

bekennt.  

Fehlende Rücksichtnahme auf Radweg

Die Ausgangssituation 

Was Münsters Straßen 
unsicher macht
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Menschliches Verhalten als 
Kernursache für hohe Unfallzahlen

serungsbedarf besteht, um die Unfall- 

situation nachhaltig ins Positive zu ver-

ändern. Hierzu sollen in Münster eine 

fundierte und kontinuierliche Öffentlich-

keitsarbeit, eine Reihe von orts- bzw. 

themenspezifischen Kampagnen und 

weitere kommunikative Maßnahmen bei-

tragen.

Kernursache 2: 

Verkehrsteilnehmer fahren über Rot

Auch wenn wir schon als Kinder lernen, 

dass über Rot gehen und fahren gefähr-

lich ist, messen wir dieser Tatsache we-

niger Bedeutung bei, als notwendig wäre. 

Die Zahlen in Münster unterstreichen es: 

In den Jahren 2007– 2008 wurden allein 

158 Menschen bei einem Rotlichtverstoß 

verletzt. 

Bei einer Verhaltensbeobachtung im 

Rahmen des GDV-Gutachtens zeigte 

sich des Weiteren, dass 7% der Rad-

fahrer ganz selbstverständlich über Rot 

fahren. Die hier zu beobachtende Dis-

krepanz zwischen Wissen und Tun be-

kräftigt die Umfrage aus dem Jahr 2008 

zum Thema Verkehrssicherheit. Interes-

santerweise fühlten sich die Bürger hier 

besonders häufig (zu 42%) durch das 

Missachten des Rotlichts gefährdet! Re-

gelakzeptanz und -befolgung sind für ein 

verlässliches Miteinander im Straßenver-

kehr eine Grundvoraussetzung. Dies soll 

in Sicherheitskampagnen und im Rah-

men der Öffentlichkeitsarbeit vermittelt 

werden. Darüber hinaus wird die Polizei 

in Bezug auf Rotlichtverstöße auch ihre 

Kontrolltätigkeit erhöhen.

Kernursache 3: 

Autofahrer achten zu wenig auf 

Radfahrer, insbesondere beim (freien) 

Abbiegen

Auch bei diesem Aspekt kam das 

GDV-Gutachten zu einem deutlichen  

Ergebnis: Beobachtet wurden rechts  

abbiegende Fahrzeuge an solchen Kreu-

zungen, an denen der geradeaus fahren-

de Radfahrer Vorfahrt hat. Das Resultat 

der Beobachtung: 15% der Fahrer, mehr 

als jeder sechste, bogen einfach ab, 

ohne die Geschwindigkeit maßgeblich zu 

reduzieren und ohne einen Schulterblick 

vorzunehmen. Größere „Umsicht“ und 

Rücksichtnahme seitens der Verkehrs-

teilnehmer ist also mehr als notwendig. 

Ein erneuter Blick auf die Umfrage zur 

Verkehrssicherheit 2008 verdeutlicht 

dies. Dort fühlten sich immerhin 33% der 

Bürger durch unaufmerksames Abbie-

gen von Autofahrern bedroht. 

Hierzu sollen in Münster auch kommuni-

kative Maßnahmen rund um das Thema 

„Schulterblick“ greifen.

Verhalten der Rechtsabbieger
bei Radverkehr

28%

15%

57%

Kfz sichert nicht und wartet nicht

Gefahrensituation Rechtsabbiegen

Verkehrsteilnehmer fahren über Rot
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Nicht immer tragen die Autofahrer eine 

Alleinschuld an dieser Gefahrensitua-

tion. Viele Radverkehrsführungen wie 

Radwege oder auch Radfahrstreifen sind 

einfach zu unauffällig und werden daher 

vom Pkw-Fahrer leichter übersehen. 

Es gibt verschiedene Möglichkeiten, 

Radverkehrsführungen „sichtbarer“ und 

„deutlicher“ zu gestalten.

Ein gegenseitiges „Sehen und Erkennen“ 

ist Grundvoraussetzung für ein sicheres 

Verkehrsgeschehen. Die Stadt Münster 

prüft deshalb, wo und ob auch bauliche/

markierungstechnische Maßnahmen zu 

einer Verbesserung der Sichtbeziehun-

gen notwendig sind.

Kernursache 4: 

Pkw-Fahrer fahren zu schnell,  

insbesondere nachts 

Zu den Hauptursachen vieler und vor 

allem schwerer Unfälle gehören überall 

auf der Welt zu hohe Geschwindigkeiten. 

An besonders unfallträchtigen Stellen 

ebenso wie in der Fläche auf dem ge-

samten Straßennetz. Auch in Münster. 

Geschwindigkeitsmessungen an elf Stra- 

ßenabschnitten (24 h je Fahrtrichtung) 

konnten zeigen, dass 34% aller Fahr-

zeuge die jeweils zulässige Höchstge-

schwindigkeit überschreiten. Besonders 

nachts waren die Überschreitungen  

häufiger und höher als tagsüber – je-

der dritte Kraftfahrer fuhr hier sogar 10 

bis 20 km/h zu schnell. Ein leichtsinni-

ges Verhalten, das dramatische Folgen  

haben kann. 

Fußgänger oder Radfahrer haben bei 

einem Unfall mit einem PKW bei einer 

Aufprallgeschwindigkeit von 70 –  80 km/h 

keinerlei Überlebenschance. Und den 

Autofahrer erwartet eine polizeiliche Er-

mittlung wegen fahrlässiger Tötung, in 

deren Zentrum die Frage steht, ob der 

Unfall mit 50 km/h vermeidbar gewesen 

oder in den Folgen zumindest nicht töd-

lich verlaufen wäre.

In der nebenstehenden Grafik sehen Sie, 

wie die Geschwindigkeit die Brems- bzw. 

Anhaltewege bedingt. Hohe Geschwin-

digkeiten sind übrigens sehr häufig auch 

mitverantwortlich bei anderen Haupt- 

unfallursachen, z.B. „Abbiegen/Wenden“, 

„Vorfahrt/Vorrang“ und „Abstand“. Da-

neben erhöhen sie unnötigerweise auch 

noch die Belastung mit Luftschadstoffen 

und Lärm.

Neben einem Appell an die Pkw-Fahrer 

und einer stärkeren Ahndung von  

„Rasern“ wird die Stadt Münster auch 

überprüfen, ob und an welchen Stellen  

zulässige Höchstgeschwindigkeiten zur 

Erhöhung der Verkehrssicherheit weiter 

herabgesetzt werden müssen.

Kernursache 5: 

Radfahrer fahren (zu) häufig in  

falscher Richtung 

Besonders gefährlich und problematisch 

ist dies an Ampel-Kreuzungen. Dort 

erscheinen Radfahrer mit einem ver-

gleichsweise hohem Geschwindigkeitsni-

veau für den Kfz-Fahrer oft plötzlich und 

unerwartet. Eine angemessene Reaktion 

Die Ausgangssituation 

Was Münsters Straßen 
unsicher macht

Plakat zur Verkehrssicherheitskampagne
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ist dann meist nicht mehr möglich. Das 

GDV-Gutachten stellte fest, dass fast 

jeder vierte Radfahrer in Münster eine 

Kreuzung mit Ampelanlage in der fal-

schen Richtung befährt. Hinzu kommen 

rund 4% der Radfahrer, die auch auf der 

freien Strecke auf der falschen Seite fah-

ren. Insgesamt sind Radfahrer zwar nur 

an 9% der Unfälle beteiligt, stellen aber 

42% der Verletzten.

Die offensichtliche Regelmissachtung 

lässt sich nur mit einem fehlenden 

bzw. nicht ausreichenden Gefahrenbe-

wusstsein der Radfahrer in Verbindung  

bringen – scheinbar jedoch nur im Mo-

ment des aktiven Fahrens. Befragt man 

sie, wie in der Bürgerumfrage 2008 ge-

schehen, zu diesem Thema, fühlten sich 

45% (!) der Bürger von Radfahrern, die 

auf der falschen Straßenseite fahren,  

gefährdet. Das Fahren entgegen der 

Fahrtrichtung ist nicht nur in Münster be-

sonders gefährlich und eine der Haupt-

ursachen für Radfahrerunfälle. Nach 

Alkohol belegt es in der Unfallursachen-

statistik aus dem Jahr 2008 Platz zwei 

bei den von Radfahrern verschuldeten 

Unfällen. 

Kernursache 6: 

Radfahrer halten zu selten  

den Sicherheitsabstand ein

Im laufenden Verkehr kommt es häufig 

zu Unfällen, weil Radfahrer den notwen-

digen Sicherheitsabstand zum fahrenden 

Anhalteweg in Metern

0 10 50 60 70 80 9020 30

  50 km/h 

13,88 27,64 m Anhalteweg13,76

  30 km/h 

8,33 13,28 m Anhalteweg4,95

40

  70 km/h 

19,44 46,43 m Anhalteweg26,99

oder parkenden Pkw bzw. zum Gehweg 

nicht einhalten. Nicht selten trägt da-

bei eine zu kleine Dimensionierung von 

Radverkehrsanlagen zum Entstehen 

von Unfällen bei. Ein mögliches Fehlver-

halten der Radfahrer fällt unter solchen 

Bedingungen noch stärker ins Gewicht. 

Daher fährt auch hier die Stadt Münster 

eine Doppelstrategie: Im Rahmen der 

Revision der Radverkehrsanlagen wird 

die Infrastruktur geprüft und – wo mög-

lich – modifiziert; mit Verkehrserziehung 

und -aufklärung sowie Öffentlichkeitsar-

beit wird auf eine Verhaltensänderung 

hingewirkt. 

Reaktionsweg + Bremsweg = Anhalteweg
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Was Münsters Straßen 
unsicher macht

Kernursache 7:

Die vorhandene Infrastruktur  

stößt an ihre Grenzen 

In den Jahren von 1990 bis heute ist der 

Autoverkehr in Münster um 16% gestie-

gen, der Radverkehr sogar um 19%. Kein 

Wunder also, dass die vorhandene Infra-

struktur, die nicht im gleichen Ausmaß 

ausgebaut wurde, dem hohen Verkehrs-

aufkommen des Auto- und Radverkehrs 

nicht mehr gewachsen ist.

Daher führt die Stadt Münster heute und 

in den nächsten Jahren eine Revision der 

Radverkehrsanlagen durch.

Kernursache 8:

An vielen Stellen ist eine Verein-

fachung der Verkehrsregelung und 

-führung notwendig

Im Rahmen des GDV-Gutachtens wurde 

festgestellt, dass die so genannten  

„Signalisierungen“ (Ampelanlagensteu-

erungen) in Münster Defizite aufweisen. 

Dies betrifft zum Beispiel das Links- und 

Rechtsabbiegen an Ampelanlagen, das 

oft für Konflikte sorgt. Besonders dann, 

wenn abbiegende Fahrzeuge auf ande-

re Verkehrsteilnehmer achten müssen, 

obwohl sie Grün haben. Problematisch 

hierbei: Die Regelungen sind nicht immer 

einheitlich. 

Daher ist die Stadt Münster 

bereits in drei Punkten 

aktiv:

•	 Vereinheitlichung der Signalisierung, 	

	 insbesondere für den Radverkehr

•	 Aufhebung der Nachtabschaltung 

	 von Lichtsignalanlagen

•	 Eigene Phasen für Rechts- 

	 und Linksabbieger

Die Infrastruktur als Kernursache  
für hohe Unfallzahlen

Die Verbesserung von Kommunikation und Rücksichtnahme, Regelakzeptanz und  

-befolgung kann wie gesehen maßgeblich zu einer Erhöhung der Verkehrssicherheit in 

Münster beitragen. Dennoch gibt es auch im Bereich der Infrastruktur manche ungüns-

tige Ausgangslage, die zu einem erhöhten Unfallrisiko beiträgt. Drei der neun Kern-

ursachen für das hohe Unfallgeschehen in Münster sind in diesem Bereich zu finden.

Die Ausgangssituation 
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Kernursache 9:

Unfälle häufen sich an bestimmten 

Stellen und Strecken

In Münster gibt es einige auffällige Kreu-

zungen und Streckenabschnitte, an de-

nen signifikant mehr Unfälle passieren 

als andernorts. An diesen „Unfallhäu-

fungsstellen und -linien“ sind größtenteils 

bauliche und verkehrstechnische Maß-

nahmen erforderlich.

Zu den Unfallhäufungsstellen  

in Münster gehören z.B.:

•	 Westfalenstraße/Meesenstiege/ 

	 Merkureck

•	 Orléans-Ring/Coesfelder Kreuz/ 	

	 Einsteinstraße

•	 York-Ring/Grevener Straße/ 

	 Friesenring

•	 Mauritztor/Eisenbahnstraße/

	 Fürstenbergstraße

•	 Servatiiplatz

Zu den Unfallhäufungslinien 

in Münster gehören z.B.:

•	 Hammer Straße

•	 Westfalenstraße

•	 Straßenzug Münzstraße bis 

	 Mauritzstraße

Diese „Unfallhäufungsstellen“ werden 

nun nach und nach von der Stadt Müns-

ter „entschärft“. Ein konkreter Maßnah-

men- und Zeitplan besteht bereits.
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Es tut sich was in Münster

Genau genommen seit dem Jahr 2007. Hier gründete die Stadt Münster die „Ordnungs-

partnerschaft Verkehrsunfallprävention “ (OPSV), dazu beauftragte der „Gesamtver-

band der Deutschen Versicherungswirtschaft e.V. “ (GDV, Berlin) eine Unfallanalyse 

vor Ort. Nach zwei Jahren Forschung, Analyse und Planung wurde am 13. Mai 2009 

das „Verkehrssicherheitsprogramm 2009 – 2013 “ für Münster verabschiedet.

Die Maßnahmen

Gemeinsam agieren! Stadt und 

Polizei brauchen Partner

Zur entschlossenen Unfallprävention gibt 

es keine Alternative. Münster muss Tat-

sachen schaffen, daran lassen Stadt und 

Polizei keinen Zweifel aufkommen. In 

den 22 OPSV-Partnern aus Gesellschaft 

und Verwaltung finden sie nachhaltige 

Unterstützung. 

Gefragt sind aber auch alle Bürgerinnen 

und Bürger! Erst ihr Mitwirken garantiert, 

dass die gemeinsamen Strategien, das 

Programm und die konkreten Maßnah-

men der OPSV zur Verbesserung der 

Verkehrssicherheit in der Stadt greifen 

und das definierte Ziel Realität wird: die 

Zahl der Verkehrsunfälle mit Verletzten 

in Münster jährlich um 10% zu senken.

Die Mitglieder der „Ordnungspart-

nerschaft Verkehrsunfallprävention“ 

(OPSV) sind:

• Polizeipräsidium Münster

• Stadt Münster

• Deutsche Hochschule der Polizei

• Stadtwerke Münster

• LVM Versicherungen

• Westfälische Provinzial Versicherung AG

• Kommission zur Förderung

 der Integration von Menschen

 mit Behinderungen

• Amtsgericht Münster

• Industrie- und Handelskammer

• Handwerkskammer Münster

• Landesbetrieb Straßenbau NRW

• DEKRA Automobil GmbH

• TÜV Nord Mobilität GmbH

• Verkehrswacht Münster e.V.

• ADFC Münster/Münsterland e.V.

• VCD Verkehrsclub Deutschland, 

 KV Münster

• Automobilclub Münster e.V. im ADAC

• Fahrlehrerverband Westfalen e.V.

• Bund Deutscher Berufs-Kraftfahrer e.V.

• PräventionsTisch Münster

• Münstersche Zeitung

• kaufen + sparen

Jeder Ordnungspartner ist einem 

oder mehreren der folgenden vier 

Handlungsfelder zugeordnet:

• Überwachung/Ahndung

• Bau- und Verkehrstechnik

• Verkehrserziehung, Verkehrssicher- 

 heitsberatung

• Öffentlichkeitsarbeit

Wie Münsters Verkehr 
wieder sicherer wird 
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Das von der Stadtverwaltung in einer Ratsvorlage vorgeschlagene 

Verkehrssicherheitskonzept für Münster stützt sich auf drei Säulen.

1. Der Masterplan Verkehrsunfallprä-

vention 2008 gibt den Rahmen, die 

Ziele und die Arbeitsstrukturen vor. Er 

umfasst auch mehrere Leitlinien, die 

z.B. vorgeben, wie bei der Neufestle-

gung der zulässigen Geschwindigkeiten 

für Hauptstraßen vorzugehen ist oder 

wie Radfahrer an Ampeln künftig mehr  

Sicherheit erhalten sollen. 

Handeln für den Wandel: 
Das neue Verkehrssicherheitskonzept 

Verkehrssicherheitskonzept
Stadt Münster

Masterplan
Verkehrsunfall-

prävention

Verkehrssicherheits-
programm
2009–2013

Handlungsfelder:

• Rahmenplan
• Leitbild
• Ordnungspartner- 
   schaft

• Jahresberichte
 Unfallbericht Polizei
• Fortschrittsbericht
 Verwaltung

• Ahndung
• Planung, Bau,
 Verkehrstechnik
• Verkehrserziehung
• Öffentlichkeitsarbeit

2. Das Verkehrssicherheitsprogramm 

2009 – 2013: Das Programm setzt die  

Inhalte des Masterplans um. Es enthält  

einen ambitionierten Arbeits- und Zeitplan 

mit konkreten Maßnahmen in den unter-

schiedlichen Handlungsfeldern.

3. Die kontinuierliche Erfolgskontrolle: 

Eine permanente Umsetzungskontrolle 

und Wirkungsanalyse gewährleisten, dass 

das jährliche Arbeitsprogramm bei Bedarf 

nachjustiert und ergänzt werden kann. 
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Die Schwerpunkte des Verkehrs-
sicherheitsprogramms 2009 – 2013

Das Verkehrssicherheitsprogramm der Stadt umfasst zahlreiche Maßnahmen für den 

Zeitraum 2009  – 2013. Die Schwerpunkte dieses Programms widmen sich den Kernpro-

blemen in den beiden Bereichen „ Menschliches Verhalten “ und „ Infrastruktur “, die sich 

bei der Analyse der Unfallursachen herauskristallisiert haben.

Die Maßnahmen

Wie Münsters Verkehr 
wieder sicherer wird 

Handlungsfelder im Bereich 

„Menschliches Verhalten“

Letztlich entscheidet unser aller Verhalten, 

ob es zu einem Unfall kommt oder nicht. 

Ein besseres „Miteinander“, Kommunika-

tion und Rücksichtnahme zwischen den 

Verkehrsteilnehmern sowie Regelakzep-

tanz und Regelbefolgung schaffen die Vo-

raussetzungen für eine erhöhte Verkehrs-

sicherheit und Lebensqualität in Münster. 

Ein wichtiges Instrument hierfür sind  

Kampagnen und Aktionen auf verschie-

denen Kommunikationskanälen. Sie in-

formieren über das Thema, schaffen ein 

höheres Gefahrenbewusstsein und über-

zeugen die Verkehrsteilnehmer davon, 

dass sich mehr Rücksichtnahme und 

Regeltreue positiv für die allgemeine Si-

cherheit auswirken. Vorgesehen sind u.a. 

Radiospots zum Thema „Schulterblick“ 

und „Verhalten im Straßenverkehr“. Zu-

dem sind weitere Plakate und ganzseitige 

Veröffentlichungen in Münsteraner Print-

medien geplant. Daneben führen einzelne 

Ordnungspartner Sonderaktionen z.B. in 

Kindergärten und an Schulen durch. Auch 

Bürgerumfragen, wie 2008 geschehen, 

halten das Thema im Bewusstsein der 

Verkehrsteilnehmer wach und nutzen 

Meinungen, um Veränderungen herbei-

zuführen.

Eine weitere tragende Säule der Ver-

kehrssicherheitsarbeit in Münster ist eine 

kontinuierliche Öffentlichkeitsarbeit mit 

mehreren Aktionsfeldern. Ein eigenes 

Logo kennzeichnet sämtliche Veröffent-

lichungen zum Thema Verkehrssicher-

heit künftig gut sichtbar für alle Bürger. 

Die Schlüsselrolle kommt dabei der  

eigenen Internetseite www.sicher-durch- 

muenster.de zu. Hier finden Sie umfang-

reiche Informationen zu allen Handlungs-

feldern, Akteuren und Aktionen, hier 

können Sie sich im Dialogforum austau-

schen und Kontakte knüpfen.

Das professionelle Kommunikationskon-

zept schließt Informationsbroschüren, 

Anzeigen, Radiospots, Aktionen und  

vieles mehr ein.

Die Maßnahmen der Aufklärung und 

Öffentlichkeitsarbeit werden in Münster  

durch so genannte repressive Maß- 

nahmen (Kontrolle/Ahndung) der Polizei 

Unsere 
Sicherheits-Hitliste:

• 	Akzeptieren und beachten Sie 
	 Verkehrsregeln!

•	 Handeln Sie partnerschaftlich! 

•	 Nehmen Sie Rücksicht auf 
	 andere Verkehrsteilnehmer-
	 gruppen!

•	 Fahren Sie früher los, weil es 
	 entspannt und gelassener macht!

•	 Fahren Sie langsamer, denn 
	 „Entschleunigung“ ist auf Dauer 
	 gesünder! 

•	 Werden Sie Vorbild, ihr positives 
	 Verhalten überträgt sich 
	 auf andere! 

•	 Achten Sie beim Autofahren auf 
	 den „Schulterblick“, wenn 
	 Sie abbiegen!
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ergänzt. In verschiedenen wissen-

schaftlichen Studien hat sich gezeigt, 

dass diese Kombination besonders wirk-

sam ist, um eine Verhaltensänderung 

von Verkehrsteilnehmern zu bewirken 

und die Verkehrssicherheit zu erhöhen. 

Zu den Maßnahmen gehören neben 

laufenden Kontrollen auch so genannte 

„Schwerpunktaktionen“, bei denen Poli-

zei und Ordnungsamt in einem bestimm-

ten Zeitraum verstärkt im Einsatz sind 

und gemeinsame Kontrollen durchführen.

Unser Appell an Sie:

Machen Sie mit, Münster jeden Tag 

ein wenig sicherer zu machen!

Jedes Verkehrssicherheitsprogramm ist 

nur so wirksam wie die persönliche Be-

reitschaft der Bürger, aktiv zur Verkehrs-

sicherheit beizutragen. Der beste Anfang: 

Beobachten Sie Ihr eigenes Verkehrs-

verhalten! Kennen Sie noch alle gültigen 

Verkehrsregeln? Wenn ja, wo fällt es 

Ihnen leicht, sie zu akzeptieren, und wo 

nicht? Wie viel Verständnis haben Sie für 

andere Verkehrsteilnehmer? Gibt es Un-

terschiede, wenn Sie im Auto sitzen, Rad  

fahren oder zu Fuß gehen? Sind Sie als 

Fußgänger ein Vorbild oder lassen Sie 

auch gerne einmal fünf gerade sein? 

Wie nehmen Sie Geschwindigkeit wahr, 

im Auto, als Radfahrer oder Fußgänger? 

Und wie steht es mit Alkohol?

Werden Sie aktiv und nutzen Sie unsere 

Sicherheits-Hitliste mit Tipps! Sie können 

mehr für Verkehrssicherheit und Lebens-

qualität in Münster bewegen, als Sie den-

ken – wenn Sie mitmachen.

Handlungsfelder im Bereich 

„Infrastruktur“

Die Sicherheit des Straßenverkehrs ist 

nicht allein durch ein bewussteres und 

solidarischeres Verhalten der Verkehrs-

www.sicher-durch-muenster.de

Kampagne „ Münster passt auf “, P3 Agentur

teilnehmer zu gewährleisten. Die be-

stehenden infrastrukturellen Probleme 

ziehen gleichfalls ein erhöhtes Unfall-

aufkommen nach sich. Der Masterplan 

der OPSV sieht eine Reihe von Opti-

mierungen vor, um Ihnen, den Bürge-

rinnen und Bürgern, den täglichen Weg 

durch die Straßen in Münster spürbar 

zu erleichtern.

Bekannte Unfallhäufungsstellen 

werden entschärft

Dafür werden Umbaumaßnahmen ver-

kehrsregelnder, signaltechnischer oder 

auch baulicher Art vorgenommen. Die 

Karte A auf der folgenden Seite zeigt im 

Überblick, in welchen Zeiträumen welche 

Unfallhäufungsstellen „entschärft“ wer-

den sollen. 
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Die Maßnahmen

Wie Münsters Verkehr 
wieder sicherer wird 

Mit dem Servatiiplatz und der Kreu-

zung Orléans-Ring/Coesfelder Kreuz 

wurden zwei der festgestellten Unfall-

häufungsstellen bereits 2008 vollstän-

dig umgebaut und sicherer gestaltet 

– mit spürbarem Erfolg. Heute werden 

Linksabbieger aus Richtung Coesfelder 

Kreuz nach Norden getrennt und ohne 

Konflikte zum Gegenverkehr und Rad-

fahrern sowie Fußgängern signalisiert. 

Radfahrer, die Richtung Einsteinstraße 

fahren und denen rechts abbiegende 

Kraftfahrzeuge die Vorfahrt gewähren 

müssen, profitieren heute von einer rot 

eingefärbten Radfurt, die die Aufmerk-

samkeit der Pkw-Fahrer deutlich erhöht. 

Zusätzlich wird der rechts abbiegende 

Kraftfahrzeugverkehr mit einem gelben 

Schutzblinker auf den bevorrechtigten 

Radfahrer- und Fußgängerverkehr hin-

gewiesen. 

Die Überprüfung 

der Radverkehrsanlagen

Gut 60 Jahre ist die so einzigartige Rad-

verkehrsinfrastruktur in Münster „mit-

gewachsen“, heute steht sie auf Grund 

des immer weiter steigenden Anteils von 

Radfahrern vor neuen Anforderungen. 

Mit einem Anteil von 36% stellen Un-

fälle beim Einbiegen, Abbiegen und an 

Zufahrten die größte Unfallursache bei 

den Radverkehrsunfällen dar. Eine ört-

liche Begutachtung unfallauffälliger Stra-

ßenabschnitte machte deutlich, dass die 

bauliche Ausbildung der Radverkehrs-

anlagen an vielen Zufahrten und Ein-

mündungen nicht dem Stand der Tech-

nik entspricht. Hier greift seit 2008 die 

systematische Sicherheitsüberprüfung 

bzw. „Revision“ der Radverkehrsanla-

gen. Nach und nach werden die Anlagen 

überprüft und Mängel (z.B. baulicher Art) 

oder Sichtbehinderungen festgehalten, 

die den Vorrang des Radverkehrs an 

Karte A 		
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diesen Stellen nicht deutlich erkennen 

lassen. Die festgestellten Defizite wer-

den dann nach Wichtigkeit sortiert. 2008 

wurden bereits 130 Furten im Zuge von 

Radwegen, die für beide Richtungen frei- 

gegeben sind, umgestaltet. Bis 2013 soll 

die Revision aller Radverkehrsanlagen 

in Münster (ca. 300 km) abgeschlossen 

sein. 

Markierung einer Radverkehrsfurt

Markierung einer Radverkehrsfurt

Markierung einer Grundstückseinfahrt

Zu den Maßnahmen gehören z.B.:

•	 Kennzeichnung von Pfosten 

	 im Zuge von Radwegen

•	 Markierung von Radverkehrsfurten 

	 und Grundstückseinfahrten

Kennzeichnung von Pfosten 

Realisierte Maßnahmen
1.	Einrichtung eines Linkseinbiegesignals (FV4L)
2.	Einrichtung eines Schutzblinkers BL32 
	 zum Schutz des Fußgängers FG32 in der südlichen Furt
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Ist es möglich?

Schlusswort

Wir alle müssen uns fragen, wie wir die 

Zukunft unserer Stadt erleben möchten. 

Wollen wir die Verkehrsunfallbilanz von 

Münster in den nächsten Jahren um die 

angestrebten 10% senken? Wollen wir 

mit einer Reformierung des Verkehrs 

dazu beitragen, das so einzigartige Flair 

und die besondere Lebensqualität Müns-

ters zu bewahren? Dann ist unser Han-

deln gefragt. 

Die Voraussetzungen dafür sind geschaf-

fen. Ausführliche Situationsanalysen der 

beteiligten Fachleute und Gutachter ha-

ben Eingang gefunden in den Masterplan 

Verkehrsunfallprävention und das um-

fassende Verkehrssicherheitsprogramm 

2009–2013. Getragen von der starken 

Gemeinschaft der „Ordnungspartner-

schaft Verkehrsunfallprävention“ liefert 

es wichtige Strukturen für den Wandel. 

Wie richtig die Untersuchungen und 

Überlegungen sind, beweisen erste Er-

folge bereits umgesetzter Maßnahmen. 

Das macht Mut und motiviert hoffentlich 

alle, die auf Münsters Straßen unterwegs 

sind, sich selbst in den Umkehrprozess 

einzubringen. Das Gelingen der in die-

ser Broschüre vorgestellten Maßnahmen 

braucht dieses Engagement, denn noch 

ist viel zu tun.

Das Umdenken und Mitdenken aller Bür-

gerinnen und Bürger ist der Schlüssel 

für eine neue Mobilitätskultur in Münster, 

die nicht nur Spaß bringt, sondern auch 

das gute Gefühl vermittelt, sich frei und 

sicher auf unseren Straßen bewegen zu 

können. Die Ordnungspartnerschaft in 

Münster tut ihr Bestes, doch nur gemein-

sam mit Ihnen lässt sich die eine Frage 

letztlich beantworten:

Ist es möglich, Münsters Straßen  

wieder sicherer zu machen?  

Es ist! 

Ist es möglich?
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